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Spanien soll Grieckilc !) lernen.
In Griechenland ist die Hauptarbeit wohl getan ; her

Rest der noch zu erledigen ist, dürfte von den Schiffs-
kommandanten im Piräus spielend erledigt werden. Also
kann die Diplomatie des Vierverbandes auf neuen Raub
ausgehen. Wie es scheint, soll nunmehr Spanien
an die Reihe kommen und nach englischem Lehrplan
Griechisch lernen". Es ist ausgefallen, daß König

Alfons sich den Ministerpräsidenten zu einer längeren
Unterredung nach Santander kommen ließ , wo
er Sommeraufenthalt genommen hat , und daß
auch Maura , der Führer der konservativen Partei,
durch ein königliches Auto zu dieser Besprechung herbei¬
geholt wurde. Man spricht von wichtigen Dingen , die zu
beraten waren, ohne zunächst zu wissen, um was es sich
gehandelt hat. Aus französisch-spanischer Quelle wird
behauptet, es liege in Madrid eine Note des Vier¬
verbandes vor, die den Wunsch der in ihm ver¬
einigten Großmächte zum Ausdruck bringt , daß Spanien
die U -Bootwaffe  als eine unerlaubte  Waffe
ansehen möge. Wir vermissen in dieser Meldung die Be¬
schränkung des „Wunsches" auf die deutschen  U -Boote;
denn wenn England z. B. diese Waffe für unerlaubt hielte,
würde es doch ganz gewiß zunächst mit eigenem guten
Beispiel vorangehen und sie aus Nord- und Ostsee in
die heimischen Häfen zurückziehen. Und Rußland , das
ja bekanntlich auch für die göttlichen und menschlichen
Rechte der Völker kämpft, würde aufhören müssen,
in schwedischen Hoheitsgewässern deutschen Handels-
dampfem auslauern zu lassen, wenn es sich plötzlich von
der Unerlaubtheit der v -Bootswaffe überzeugt haben sollte.
Aber da von einem solchen Wandel der Gesinnung auf
seiten unserer Gegner bisher doch nicht das geringste
verlautet hat, könnte ihre Forderung an die spanische
Regierung, wenn sie wirklich den gemeldeten Inhalt hat,
Mw so zu verstehen sein, daß die deutschen Tauch¬
boote mit dem Bann belegt werden sollen. Beileibe
nicht, weil sie den englischen und französischen in jeder
Beziehung überlegen, auch nicht deshalb, weil sie den
Unternehmungen dieser beiden Hüter des Völkerrechts im
und durch das Mittelmeer in höchstem Grade unbequem
geworden sind, sondern weil — nun vielleicht weil sie von
Männern geführt werden, die sich von den Baralongs und
Genossen nicht widerstandslos kalt machen lassen wollen,
und deshalb in London fortgesetzt Ärgernis und Verdruß
nregen . Das würde natürlich nicht so mit dürren
Worten geradeheraus gesagt werden; die unvermeidliche
Umschreibung und Verkleidung würde der biedere Lord
Grep schon nach Wunsch besorgen. Aber die nötige Portion
^M ^ chämtheit für ein derartiges Vorgehen würde die
britische Diplomatie jederzeit aufbringen, darüber gibt es
wohl nirgends auf der Welt auch nur den leisesten Zweifel.
An die alten Geschichten von spanischen Schlupfwinkeln und
sonstigen heimlichen Unterstützungen unserer U-Boote glaubt

N .EE kein Mensch mehr, seitdem nun auch die
»Deutschland" gezeigt hat, daß sie mehrere Wochen unter-
wegs sein konnte, ohne dazwischen einer Landberührung
ru bedürfen. Also müßten die Vierverbändler schon neue
^orwande ersinnen, wenn sie jetzt auch in Madrid einen
Hebel für ihre Weltbeglückungspläne ansetzen wollen. Sie
werden dem König Alfons ohnehin schon ganz — spanischVorkommen.

Daß das deutsche Unterseeboot in der Tat den briti-

ver rechte  Meg.
Roman von M . Brigge -Brvak.

1  Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
- .ckDas Kind, ach das Kind", seufzte Frau von Rosen.

auch bedacht? So jung und schon Stief-
mutter!- Es  ist doch eine Schattenseite!"
s-. . ."hattest du einen anderen Ausweg gewußt, Mama ?'

Vera scharf. „Ich nicht! Dann bitte ich dich, klage
mich dünkt, du hast Ursache, zufrieden zu sein."

Sren« r llkw kam ein strahlender Bräutigam die zwei
füfcrtp«” heraufgestürmt, die zur Wohnung der Baronin
den̂ ' hatte den Abend und die Nacht mit Rach¬
es ?eroracht und war zu dem Schluffe gekommen, daß
eine fetl  Jedenfalls bekam er, was er sich gewünscht,
dem oL0̂ ' , vornehme Frau und Lucie eine Mutter, die
bie kehlte. Vera war klug und würde sich in
als stnden, daran zweifelte er nicht. Er hatte,
ihr mL verließ, die alte Berta rufen lassen und
Mit daß er sich verlobt habe und gegen 1 Uhr
wird ?eaut komme. „Daß Lucie hübsch angezogen
tzie,N^ ta?« e Hand gibt und was dazu gehört. Verstehen

^Decken vergaß die Alte, dem Herrn Glück zu
hatte sie nicht geahnt. Nachdem der

ßorben»«^ ^ vier Jahre verstreichen ließ, ohne seiner ver¬
irr, |r ? p *ctu dite Nachfolgerin zu geben, hatte Berta
HausbnÄ gehofft, es bleibe immer so. Sie sorge für den
Jedenfalls fliehe das Kind, und alles bleibe beim alten,

ff war es am besten so.
^rdgeschE,^ fassungslos verließ sie das Zimmer , um ins
Franz den, N; 9^ ' wo sie in Maria - der Köchin, und
di« ihrenSeelen  zu finden hoffte,
nicht. Die iellten. An Lucie dachte sie einstweilen
krochen lmh  wurde nach allen Richtungen durch«
noch meb? SÄ *' ?wbei Franz die Gefühle der Alten
Aufsehen wellll-s »?? seine Erzählung von dem
, . „Und t00” 6 van Rosen in B . erregte,
tzmen BerN "Ä lagen schön ist sie" schloß Franz
ein Leben bi r werdet Augen machen. Das gibt
tagaus , tagein Frau wird sich bedanken,
omgen.» 9 11 äu  Haus zu sitzen. Der Herr wird mittun

Freitag, de« 8. September 1916.
scheu Machthabern nach wie vor schwer im Magen liegt,
hat auch Herr Balfour,  der Erste Lord der Admiralität,
bei einem Besuche der Werften am Clyde wieder einmal
deutlich genug verraten . Zum zehnten Male stellte er bei
dieser Gelegenheit fest, daß England jetzt, nach zweijähriger
Kriegsdauer , über eine gewaltigere Flotte verfüge, als
am 4. August 1914. Wenn trotzdem immer mehr ge¬
arbeitet werden müsse, so liege das daran , daß der
Feind , wohl wissend, daß er in einem loyalen Kampfe
— was ein Engländer so einen loyalen Kampf zu nennen
pflegt! — wenig Aussichten habe, die von Jellicoe vor¬
züglich befehligte Flotte zu schlagen, auf dem Wege des
Unterseebootkrieges versuche, eine Zahlengleichheit
zwischen den beiden Flotten durch Torpedierungen
herbeizuführen. Um diese U - Boote zu bekämpfen,
mußte eine große Zahl kleiner Einheiten gebaut
werden, von denen gegenwärtig schon Tausende  verwendet
werden, und das erfordere eine vor dem Kriege völlig un¬
vorhergesehene Arbeit. Auch die Handelsflotte werde durch
besondere Fahrzeuge zur Bekämpfung der Unterseeboote
geschützt, und die Arbeiter müßten fortfahren , alle Kräfte
für diese Zwecke 'zur Verfügung zu stellen, „denn wie
Menschen, Kanonen und Geschosse notwendig sind", schloß
der Redner, „so ist es ebenso unerläßlich, daß wir die See ganz
und gar beherrschen." Man sollte danach meinen, daß England
sich stark genug fühlen müßte, um des deutschen Gegners
Herr zu werden. Und doch hat es nicht verschmäht,
holländische Fischerboote, deren es sich widerrechtlich be¬
mächtigt hatte, kurzer Hand in den Dienst zur Bekämpfung
deutscherv -Boote einzustellen, denen sie als hinterlistig ge¬
stellte Fallen gefährlich werden sollten. Auch sonst wird kein
neutrales Recht geschont, wenn sich mit seiner Vergewaltigung
britische Machtinteressen fördern lassen.Deshalb kann es schon
stimmen, daß die Note des Vierverbandes an Spanien mit
dem deutschenU-Bootschrecken mittelbar oder unmittelbar
im Zusammenhang steht. Warum sollte es auch gerade
Spanien gestattet sein, an seiner unparteiischen Neutralität
festzuhalten, nachdem man schon so und so viele Neutrale
und sogar unsere ehemaligen Verbündeten mit mehr oder
weniger Gewalt auf den allein seligmachenden Pfad der
Vierverbandtugend hinübergeleitet hat ? Vielleicht verzieht
sich das drohende Ungewitter jetzt noch einmal von den
spanischen Küsten; aber früher oder später wird es doch
wohl auch dort niedergehen. Dann wird König Alfons
zeigen können, ob Englands Machtanmaßung irgendwo noch
an den Gestaden Europas eine Grenze findet._

pülitifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die preußischen Minister der Finanzen und des
Innern haben die ihnen unterstellten Behörden ermächtigt,
den Beamten und ständigen Arbeitern in Staatsbetrieben
Vorschüsse zur Beschaffung eines Wintervorrats an
Kartoffeln und Heizvorrats zu gewähren. Die Vorschüsse
sollen den Betrag eines Monatslohnes oder -gehalts nicht
übersteigen. Von Beamten, die ihr Gehalt vierteljährlich
empfangen, sollen die Vorschüsse in zwei, von den anderen
in fünf Raten zurückerstattet werden.

+ Amtlich wird ausdrücklich festgestellt, daß sowohl der
niederländische wie der schweizerische Gesandte in Berlin
im Aufträge ihrer Regierungen die Erklärung strikter
Neutralität gegenüber den kriegführenden Staaten erneut
bestätigt haben. Nach einer Madrider Meldung hat die

spanische Regierung ihre Neutralitätserklärung ver¬
öffentlicht.

+ In einer neuen Mhandlung spricht der Präffdent
des Kriegsernährungsamts Herr von Batocki über
Kriegswirtschaft und ermahnt die verschiedenen Berufs¬
stände, bei der Kritik der getroffenen Maßnahmen
nicht die Sorge für das Ganze zu vergessen und
vor allen Dingen nicht Abneigung und Übelwollen
zwischen einzelnen Ständen zu säen. Unser in
zwei Kriegsjahren geschichtlich gewordenes Kriegs¬
wirtschaftssystem, jetzt wo der Gegner auf allen Fronten
militärisch und wirtschaftlich zum Endscheidungskampfe
drängt , umzustoßen, wäre Torheit oder Verbrechen. Der
Meinungsstreit werde weiter gehen, aber der Weg und
das Ziel seien denen völlig klar, die vor dem Vaterlande
und der Geschichte die Verantwortung für das wirtschaft¬
liche Durchhalten tragen . Sie würden diesen Weg zu
gehen wissen, bis das Ziel erreicht sei.

Türkei.
X Nach seiner Ankunft in Medina hat der neue Emir

von Mekka, Scherif Ali Haidar Pascha , einen Aufruf
erlassen, in dem er zur Treue gegen den Grobsultan auf¬
fordert und die Haltung des früheren Emirs Hussein
brandmarkt. Dieser habe das Land unter die Herrschaft
der Engländer stellen und es vom Sultan und seinen Ver¬
bündeten abwenden wollen . Der Aufruf weist darauf hin,
daß die Mittelmächte niemals nach islamitischem Boden
lüstern gewesen seien, und auf das Unheil, das England
stets dem Islam bereitet habe.

Hmerika.
x Der Senat der Vereinigten Staaten hat das neue

Steuergesetz angenommen, durch das jährlich 205 Millionen
Dollar durch Steuern auf Erbschaften und Munitions¬
gewinne, sowie durch Erhöhung der Einkommensteuerauf¬
gebracht werden sollen. Die Gesetzesvorlage legt einen
Schutzzoll auf Farbstoffe und enthält Bestimmungen zum
Schutze amerikanischer Firmen vor Überschwemmung des
Landes mit billigen Waren nach dem Kriege. Ferner
sind Vergeltungsmaßregeln  gegen die Länder vor¬
gesehen, die das amerikanische Transportgeschäft benach¬
teiligen oder den amerikanischen Postverkehr zu unter¬
binden suchen.

China.
x Ohne Bedenken nutzt Japan die vom Weltkriege ge¬

schaffene Lage aus , um in China Geschäfte z« mache«.
Aus Anlaß des Zwischenfalls von Chengchiatung fordert
Japan von China : Errichtung von Polizeistationen an den
Plätzen der südlichen Mandschurei und der östlichen Mon¬
golei. wo Japaner wohnen. Die beteiligten Truppen¬
führer und Beamten sollen bestraft werden, außerdem er¬
wartet man in Japan eine „Kompensation", also die Ab¬
tretung eines Stückes chinesischen Gebietes.
Aus In- unci Ausland.

Berlin , 7. Sept . Die nächste Sitzung des Reichstages
findet am S8 . September statt.

Berlin , 7. Sept . Der türkische Minister des Äußern Halil
Bei weilt in diesen Tagen hier zum Besuch unserer leilenden
Staatsmänner.

Kopenhagen, 7. Sept . „Nationaltitende " meldet aus
Malmö : Es scheint, als ob England plötzlich Schweden
gegenüber eine freundlichere Haltung  annimmt . Die
Beschlagnahmungen von Dampfern haben sich in letzter Zeit
vermindert. Ferner wurde eine Anzahl Schiffe freiaeaeben.

„Das gönne ich ihm." Berta zerdrückte eine Träne.
Sie dachte cm die selige Frau , wie einsam sie gelebt. Daß
ihre Krankheit ihr jede Geselligkeit unmöglich gemacht,
vergaß die gute Seele . Es schlug 12 Uhr , als ihr das
Kind einfiel. Berta stand auf.

„Um Gottes willen . Schon 12 Uhr ! Um 1 Uhr will
der Herr Vorkommen mit Fräulein Braut . Die kann's
auch nicht erwarten , bis sie ihr neues Reich mal sieht."

Sie lief, so rasch sie konnte, Luz anzuziehen und ihr
währenddem Verhaltungsmaßregeln zu geben, wie sie der
künftigen Mama begegnen solle.

Vera war nicht recht einverstanden, daß sie Luz heute
schon sehen sollte. Ihrer Meinung nach hätte es Zeit ge¬
habt, daß das Kind alles erfuhr . Sie genierte sich vor
dem Kinde, wüßte mit Kindern überhaupt nichts anzu¬
fangen, und nun eines, dem sie Mutter werden sollte!
Beinahe hätte sie bei der Vorstellung laut gelacht, begriff
indes noch zur rechten Zeit , daß das den Doktor kränken
müsse. Er war heute recht nett, gefiel ihr überhaupt besser
als sonst, weil er gar nicht zärtlich war . Einmal hatte er
sie geküßt. Das war gestern gewesen; heute streifte er
nur ihre Hand mit seinen Lippen . Das fand sie sehr
comme II laut!

Von der Ehe machte sich Vera überhaupt eine sonder¬
bare Vorstellung, wenigstens von ihrer eigenen. Sie wurde
unter anderen Voraussetzungen eingegangen , als üblich,
folglich mußte auch alles anders sein. Daß sie dem Rechts¬
anwalt als erstes ihre Armut bekannt, fand sie sowohl
edel als klug, er würde nun schon wissen, daß sie heiraten
mußte. Er brauchte ja auch, wie er sagte, eine Mutter
für sein Kind.

Der Tag war wundervoll . In den Anlagen blühten
schon frühe Herbstblumen, man schrieb den 1. Sep¬
tember. Es ' machte Vera ein kindliches Pläsier , am
Arm des stattlichen Mannes einherzugehen, die er¬
staunten Gesichter der Promenierenden zu bemerken und
die GlückwünscheUmstehender in Empfang zu nehmen.
Dem Bräutigam zur anderen Seite ging Frau von Rosen
mit erhobenem Haiwt . All ihre Sorgen waren von ihr
abgefallen, sie fühlte sich plötzlich selbst wieder frisch und
jung und erwog schon in ihren Gedanken, ob sich nicht
auch für sie eine Partie fände. Gut sah sie immer noch
aus , und ein altadeliger Name tat viel zur Sache. Das
batte sie bei Vera gesehen. Von der Promenade fort

wandten sich die drei der Straße zu, in der Zecks Villa
lag. Bald war sie erreicht. Im Mittagssonnenschcin
glänzte die Inschrift über der Tür wie lauteres Gold
„Villa Elisabeth."

„Der Name meiner ersten Frau ", sagte der Doktor,
gleichsam erklärend, halblaut . .

Vera sah flüchtig auf . Durch den Vorgarten schritten
sie an dem Springbrunnen vorbei . Die weißen Wasser
plätscherten, schneeige Calla blühten am Rande, Vergiß¬
meinnicht und Sumpfdotterblumen.

„Wie schön!" sagte -die Baronin anerkennend.
Vera stieg schon an des Doktors Arm die Stufen

empor. Der Diener öffnete. Aus der heißen Mittags¬
sonne traten sie in die nach englischem Geschma ck ei n¬
gerichtete Halle — einem köstlichen Raum , der als Entree,
wie als Speisezimmer dienen konnte. Schone, alte Bilder
hingen an den Wänden , herrliche Waffen, orientalische
Teppiche, man sah dem Hause schon beim Eintritt den
Reichtum an, den es barg . Während Zeck die Salontur
öffnete uiid zum Nähertreten einlud , hingen Veras Blicke
noch in der Halle , die ihre kichnsten Erwartungen über-
traf . Wie reich mußte der Mann sem, der ein solches
Heim sein eigen nannte ? Heiße Dankbarkeit wallte in
Veras Herzen auf. Er sollte gewiß nie empfinden, daß
sie ihn um des Geldes willen heiratete , nahm sie sich vor.

Im Salon sank sie neben der Mutter auf das Sofa.
„Bist du zufrieden. Mama ?" flüsterte sie stolz.

„Wenn du nur glücklich wirst ", antwortete die Baronin»
dachte aber, daß darüber kein Zweifel herrsche.

Unterdessen war der Doktor gegangen : jetzt kehrte er.
Lucie an der Hand , zurück. Das Kind hielt sich ängstlich
festgeklammert: Gäste kamen, wie - es schien, selten ms
Haus . Mit wenigen Schritten näherte sich Zeck seiner
Braut , schob ihr die Kleine hin und sagte: „Luz will der
schönen Tante ein Küßchen geben und sie bitten, sie recht
lieb zu haben, wenn sie Luz ' liebe Mama sein wird.

Von allem hatte das Kind nur ein Wort verstanden.
Das Wort Mama ! Die Unterlippe schob sich vor, das
kleine Gesicht verzog sich zum Weinen, und ihres Vaters
Hand loslaffend, rief Lucie klagend aus : »Keine Mama.
Luz will keine neue Mama ! Mama ist im Himmel.

Frau von Rosen beugte sich zu der Kleinen. „Komm
her zu mir, Luz", sagte sie begütigend . ,

Aber *Sua kam nicht. Als ste den Vater nickt meor



Haag , 7. Sept . Der Generalgouverneur von Nieder-
ländisch -Jndien telegraphierte , daß Moeara Tabesi am
2. September nach einem heftigen Kampf beseht wurde. Man
vermutet , daß die Familie des früheren Sultans von Djambi
an dem Aufruhr beteiligt ist.

London, 7. Sept . Die „Morning Post" veröffentlicht Zu¬
schriften verschiedener Korrespondenten über die fortwährenden
Unzulänglichkeiten des englischen Sanitätsdienstes in
Indien , der die aus Mesopotamien kommenden Verwundeten
zu versorgen hat.

Birmingham , 7. Sept . Die britischen Gewerkvereine
lehnten den Vorschlag der amerikanischen Arbeitervereimgungen
ab, während der Friedensverhandlungen einen internatio¬
nalen Arbeiterkongreß zu berufen.

Oer Kriegs.
Im Westen wogt das harte Ringen an der Somme

im blutigen Wirbel weiter . Mit Ausnahme eines kleinen
örtlichen Erfolges im Dorf Vermandovillers brachen alle
englischen und französischen Angriffe zusammen . Auf
dem Balkan pflückten Deutsche und Bulgaren Schulter an
Schulter reiche Siegeslorbeeren.

Cutrakan im 8tui*m genommen.
über 20 000 Gefangene , über 100 Geschütze

erbeutet.
Großes Hauptquartier , 7. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Sommeschlacht nimmt ihren Fortgang . Kampf

auf der ganzen Linie . Die Engländer griffen mit be¬
sonderer Hartnäckigkeit immer wieder , aber vergebens bei
Ginchy an . Die Franzosen setzten abermals auf ihrer
großen Angriffsfront südlich der Somme zum Sturm an,
der im nördlichen Teile vor unseren Linien restlos
zusammenbrach . Im Abschnitt Berny —Deniecourt und
beiderseits von Chaulnes wurden anfängliche Vorteile
durch raschen Gegenstoß dem Feinde wieder entrissen . In
Vermandovillers hat der Angreifer Fuß gefaßt . — Östlich
der Maas wurden wiederholte französische Angriffe gegen
die Front Werk Thiaumont —Bergwald abgeschlagen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Gcneralfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Keine Ereignisse von besonderer
Bedeutung.

Front des Generals der Kavaflerie Erzherzogs
Karl . Östlich und südöstlich von Brzezany blieben russische
Angriffe ergebnislos . Zwischen der Zlota Lipa und dem
Dnjestr bezogen wir im Anschluß an die gestern ge¬
schilderten Kämpfe eine vorbereitete rückwärtige Stellung,
in die im Laufe des Tages die Nachhuten herangezogen
wurden . — In den Karpathen wurden südwestlich von
Zielona , mehrmals an der Baba Ludowa , westlich des
Kirlibaba -Tals , russische, beiderseits von Dorna Watra
russisch-rumänische Angriffe abgeschlagen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die siegreichen deutschen und bulgarischen Kräfte haben
den stark befestigten Platz Tutraka » im Sturm genommen.
Ihre Siegesbcute beträgt nach de» bisher vorliegende»
Meldungen über 20 000 Gefangene — darunter 2 Generale
und mehr als 400 andere Offiziere — und über 100 Ge¬
schütze. Auch die blutigen Verluste der Rumänen »varen
schwer.

Der Angriff starker russischer Kräfte gegen Dobric ist
zurückgeschlagen.

Der Erste Generalqnartiermeister Ludendorff.
*

öftermcbfrcb-utigartfcber Reereeberfcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 7. September.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien . Bei Olah -Toplicza wurden

unsere Truppen , um einer drohenden Umfassung aus-
f-uweichen , auf die Höhe westlich des Ortes zurück¬
genommen , sonst bei unveränderter Lage keine besonderen
Ereignisse.

Heeresfront des Generals der Kavaflerie Erz¬
herzogs Karl . Mehrfache sehr heftige Angriffe , die der
Feind gestern gegen unsere Karpathenfront richtete , wurden
teils nach erbitterten Nah'kämpfen , teils durch Gegenangriffe
unter großen Feindesverlusten abgewiesen . Südwestlich
Fundul Moldowi führte ein eigener Angriff zur Erobe¬
rung eines Blockhausstützpunktes . Achtundachtzig unver¬
wundete Gefangene fielen hierbei in unsere Hand . —

an ihrer Seite fühlte, kam die Berlaffenheit über sie. Laut
und jämmerlich begann sie zu weinen. Ein klägliches
Weinen. Die Zuhörer erschütterte es. Zeck hatte große
Lust, zornig zu werden, das Kind zu Vera zu zwingen.

Aber die Baronin , die ihn erriet , wehrte ihn ab.
„Lassen Sie sie, ich bitte ", sagte sie auf französisch . „Sie
verderben es sonst ganz mit ihr . Vera muß sehen, wie sie
fertig wird . Das Kind braucht Zeit ."

Mit tief verfinstertem Gesicht drückte der Doktor aus
die Klingel . Berta erschien . Sie hatte zur Feier des
Tages ihr bestes Kleid und ihre schönste Haube angelegt,
und stand nun in Erwartung einiger huldvoller Worte an
der Tür.

Statt dessen schob der Doktor ihr Lucie zu. „Bringen
Sie sie fort , und daß sie sich das nächstemal besser beträgt,
ich müßte sonst unangenehm werden ."

Berta nahm die Kleine auf und entfloh . Gekränkt
und verbittert , denn Vera hatte kein Wort gesagt.

Zeck zeigte den Damen das Haus von oben bis unten.
Es war ein kleines Juwel . Frau von Rosen , die in
ihrem Leben schon manches reich ausgestattete Schloß ge¬
sehen , konnte nicht umhin , zu versichern , daß dieses Haus
alles übertreffe l Es habe nur einen Fehler , es sei
zu schön.

„Sie sprechen mir aus der Seele , liebe Mutter ", er¬
widerte Zeck ernst . „Wie oft habe ich mir das in den
letztem Jahren gesagt . Ich hatte schon die Absicht, die
schönen Sachen verkaufen zu lassen , soweit sie mein Eigen¬
tum find . Da aber alles für die Villa extra angeschafft
wurde und jedes Sflick gleichsam an die Stelle gehört , die
es einnimmt , haben die Sachen nur für den Eigentümer
den größten Wert . Der bin ich freilich nicht ."

„Sie sind nicht der Besitzer der Villa Elisabeth ?" In
Veras Augen trat ungläubiges Staunen . Sie sah ihren
Verlobten beinahe entsetzt an.

„Hast du vergessen , daß ich Ernst und Du heiße,
Süße ?" flüsterte der Mann verliebt . „Ich werde dich be¬
strafen müssen ." Dabei bückte er sich und raubte ihr trotz
heftigen Sträubens einen Kuß . „Nun zu der Villa ",
lächelte er . „Sie gehört mir und gehört mir nicht , indem
sie Lucies Erbe bildet , wenigstens einen kleinen Teil . So
lange Las Kind bei mir lebt , habe ich das Nutzungsrecht ."

(Fortsetzung folgt.)

Zwischen der Zlota Lipa und dem Dnjestr bezögen wir
im Anschluß an die gestern geschilderten Kämpfe eine vor¬
bereitete Stellung . — Östlich und südöstlich von Brzezany
führten feindliche Angriffe zu keinem Erfolg.

Heeresfront des Generalfeldmarschafls Prinzen
Leopold von Bayern . Bei der Armee des General¬
obersten von Boehm -Ermolli wurden vereinzelte Angriffs¬
versuche des Feindes durch unser Feuer vereitelt . An der
übrigen Front mäßiges beiderseitiges Artilleriefeuer.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen beschoß unsere Artillerie die Jsonzo-
libergänge , während der Feind unsere Stellungen bei
Lokvica und mehrere Ortschaften im Wippachtal unter
Feuer hielt . — An der Suganer Front wurden italienische
Aufklärungsabteilungen , die unter starker Feuerbegleitung
gegen den Cioaron vorgingen , kurz abgewiejen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutuant.

Ein l̂ seutraler über die Sotnme-Scblacbt.
Der bekannte norwegische Hauptmann Nörregaard

setzt im „Morgenbladet " zu den jetzigen Kämpfen an der
Sommefront auseinander , das Resultat der Offensive des
Verbandes sei für diesen wenig befriedigend . Der neutrale
Kritiker schreibt:

Nach einer langdauernden Beschießung, deren Kraft so
gewaltig wie überhaupt nur möglich war , mit ganzen Wolken¬
brüchen von Brisanzgranaten aller Kaliber und nach Einsatz
sehr großer Jnfanteriemassen , ist es , mit sehr bedeutenden Ver¬
lusten. den Engländern und Franzosen wohl gelungen , die
erste deutsche Verteidigungslinie in einer Breite von sieben
bis acht Kilometern , zu zerstören und zu erobern . Vor der
deutschen zweiten Linie aber kam der Angriff zum Stehen.
Bevor die Angreifer hoffen können, sich dieser Linie zu be¬
mächtigen. müßten sie wieder neue sorgfältige umfassende Vor¬
bereitungen treffen, deren einzige Folge wäre , daß die Deutschen
inzwischen ihre Linien fortistkatorisch, artilleristisch und durch
Einsatz neuer Abteilungen erneut verstärken würden . - Was
bisher ihre zweite Linie war , wird ihre erste, was vorher ihre
dritte war , wird zweite Linie usw.

Einen Durchbruch — so schließt der norwegische Sach¬
verständige — haben die Verbändler nicht erreicht. Sie
werden von vorn wieder anfangen müssen, und wenn es
so weiter geht, daß sie drei Kilometer monatlich nehmen,
wird ' es lange dauern , bis sie 200 Kilometer bis zur
Grenze hinter sich haben.

möge, daß wir uns nicht nur, ;u wehren verstehen,
ihn selbst in seinem Lande schlagen können. Gott̂Weiterl

Der  bulgarifcbe 6ieg bei Kurtbunar.
Zu der in dem deutschen Heeresbericht vom 6. Sep-

iember gemeldeten Zersprengung mehrerer rumänischer
Bataillone durch bulgarische Reiter werden jetzt aus Sofia
noch die folgenden näheren Einzelheiten berichtet:

Zwei rumänische Bataillone , welche die Vorhut der
zur Verstärkung nach Dobric gesandten Kolonne
bildeten, wurden südöstlich von Kurtbunar von bulga¬
rischer Reiterei überrascht; mehr als «00 Mann wurden
getötet, über 1000 , darunter zehn Offiziere, gefangen.

Von den rumänischen MMärkritikern werden die
Kämpfe südlich Kurtbunar als sehr ernst geschildert . Mit
großer Genugtuung wird festgestellt , daß bereits zw er
rumänische Verteidigungslinien durch dre deutsch - bul¬
garischen Truppen überschritten worden sind. Das bedeute
einen großen Sieg , da die Rumänen nicht über mele der¬
artige Stellungen verfügen dürften . In ganz Bulgarien
wurden Siegesgottesdienste abgehalten . Von allen Serien
strömen die Freiwilligen zu den Fahnen.

Bukarest in Furcht vor Luftangriffen.
Nach englischem Vorbild leugnet die rumänische Re¬

gierung jede Wirkung der deutschen Luftangriffe auf
Bukarest , Ploesti , Piatra -Neanrtz, Constantza und Bechet.
Ganz wie in England , werden auch in Rumänien durch
Zeppelin - und Fliegerbomben nur alte Frauen und Männer
verwundet und baufällige Häuser beschädigt . Amtliche
deutsche Mitteilungen stellten fest, daß dre Angriffe auf
Bukarest , den Bahnhof und Ölbehälter der Stadt Con¬
stantza, rumänische Batterien und befestigte Infanterie-
stellungen in der Dobrudscha vollen Erfolg gehabt haben.
Die Rumänen bestätigen indirekt die Richtigkeit dieser
Meldungen . Denn , wie durch die Agence Havas bekannt
wird , ist in Bukarest aus Furcht vor nächtlichen Luft¬
angriffen die völlige Verdunkelung der Stadt angeordnet
worden.

Rumänische Mordbrennerei in der Dobrudscha.
Nach in Sofia amtlich bestätigten Nachrichten lassen

die rumänischen Behörden beim Verlassen der Neu-
Dobrudscha alle Dörfer in Brand stecken und die bulgarische
Bevölkerung schwer mißhandeln . In Balbunar kamen
mehr als 3000 flüchtende Landbewohner an.

Budapest , 7. September.
In Arad sind gestern die ersten rumänischen Ge-

fangenen eingebracht worden . Sie sprechen mit großer
Niedergeschlagenheit vom Krieg und sagen , sie seien ohne
Kampflust und nur gezwungen in den Krieg gezogen.

Der Sieg von Tutraka «.
Sofia,  7 . Sept. Gestern, den6. September, 2 Uhr

30 Minuten nachmittags fiel nach heftigem Kampfe bet der
zweiten Verteidigungslinie südlich der Stadt Tutrakan die
brückenkopfartige Tutratanfestung tn unsere Hand. Die
Garnison der Festung kapitulierte. Gefangen wurden das
34,, 35., 36., 40.. 79., 80. und 84. Infanterie- Regiment,
2 Bataillone des Gendarmerie-Regiments, das5, Haubitzen-,
daS 3. Schwere Retter-Regiment. Erbeutet wurden: die
ganz« FestungSartillrrie, viel Munition, Gewehre, Maschinen-
gewehre und anderes Kriegsmaterial. Die genaue Zahl der
Gefangenen und der Beute wird erst festgestellt. BtS jetzt
wurden gezählt: 400 Olfiziere, darunter3 Brigade-Kom-
mandeure und 21 000 unverwundete Gefangene, ferner an
Beute2 Fahnen unv mehr als 100 moderne Geschütze, bet
denen fich2 im Jahre 1913 bet der Stadt Ferdinand ge¬
stohlene Batterien befinden. Die Verluste der Rumänen an
Toten und Verwundeten find enorm. Viele rumänische
Soldaten ertranken auf ihrer panikartigen Flucht tn der
Donau.

Ein Glückwunsch des Kaisers.
Berlin,  7 . Sept. Der Kaiser hat an den König der

Bulgaren anläßlich der Eroberung von Tutrakan folgendes
Telegramm gesandt:

Ich erfahre soeben, daß unsere verbündeten Truppen
die Festung Tutrakan erobert haben. Empfange meine herz¬
lichsten Glückwünsche zu dieser glänzenden Waffentat Deiner
tapferen Soldaten, aus. der unser neuer Feind erkennen

In Treue Dein Wilhelm.
kleine knicgspost.

Berlin , 7. Sept . Die Nordd . Allg. Zeit , bringt
Wortlaut mehrere aufgefundene Befehle russischer Arn
kommandanten , aus denen hervorgeht , daß die russisch^
Truppen auch die eigenen Dörfer beim Durchmarsz
plündern und verheeren . ™

Konstantinopel , 7. Sept . Der Botschafter der Vereinig
Staaten von Amerika hat den Schutz der rumänisch^
Staatsangehörigen in der Türkei übernommen . ^

Von freund und feind.
(Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.)

keine Internierung cker Italiener.
Berlin , 7. September.

Die Nordd . Allg . Ztg . schreibt : Eine Anzahl it»
lienischer Blätter verbreitet seit einigen Tagen dil
tendenziöse Nachricht , daß die in Deutschland verblieben!
Italiener interniert würden . Diese Nachricht ist unzu>
treffend , vielmehr ist festzustellen , daß eine Jnternieri
von Italienern in Deutschland weder erfolgt n
beabsichtigt ist.

Die Sckreckenskcrrscbast in 6rieck?enlanck.
Zürich , 7. September.

Athen und das Land stehen unter einem rücksichtslos
Gewaltregiment der Anhänger des Verbandes , die a
Andersgesinnten unter der Beihilfe der im Hafen liegend
englisch-französischen Flotte zu vergewaltigen suchen,
frühere griechische Minister Dr . Streit und der auf
langen des Verbandes abgesetzte Generalstabschef Gens
Dusmanis sind Verfolgungen schlimmster Art und
schlügen auf ihr Leben ausgefetzt , ohne dabei auf den S
der völlig in den Händen des Vierverbandes befindlich
Polizei rechnen zu können . Beschwerden , die sie an k»
Polizeipräsidenten Zimbrakakis richteten , blieben von dies«
völlig unbeachtet . Zimbrakakis , ein Bruder des in Salon»
mit seinem Militärputsch abgefallenen Oberst ZimbrakaA
lehnte jedes Eingreifen ab, da Streit und Dusmanis all
Freunde der Mittelmächte gelten.
„Den ssleckevlanclen mufl ckie dleinung gesagt xvercken

Rotterdam , 7. September.
Die Wochenschrift „John Bull " erwähnt in eins

Artikel , daß in ganz London Plakate mit folgendem Auf
angeschlagen worden seien:

„Den Niederlanden muß unzweideutig die Meinung ccfagtl
werden ! Die Niederlande müssen mittun ! Sagt den Nied»
landen , daß sie aufhören sollen, die Deutschen zu speisen um
daß sie rund heraus sagen sollen , aus welcher Seite I
stehen !"

Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " bringt dazu d
Äußerung seines Londoner Korrespondenten , daß diese
Plakaten zwar keine Bedeutung zukomme , daß sie ab«!
doch charakteristisch seien für die Auffassung der England«
von neutralen Rechten . Bezeichnend dafür ist auch eil
Artikel des „Daily Chronicle ", der mit dem Gedank
spielt , man müsse alle neutralen Länder erobern , wer
man ihren Handel mit Deutschland nicht durch Preisübe^
bietung ertöten könne.

Kanciels-ULoote Nncl keine Kriegsschiffe.
Rotterdam , 7. September.

Aus Washington bringt das Reuterbureau die NaÄ
licht , die amerikanische Regierung habe jetzt eine Antwo«
an die Verbandmächte erteilt auf die Vorschläge über dis
17-Boote . — Der Verband hatte gewünscht jedes Tauchboot
solle als Kriegsschiff betrachtet werden . Die Vereinigt^
Staaten antrvorteten , sie behielten fich vor , in jedes
Falle besonders über die Art eines Tauchbootes zu eH
scheiden. Das wäre eigentlich eine vollständige , <
selbstverständliche Ablehnung der englisch - französif
Forderungen . Selbstverständlich deshalb , weil es aü
dem Verband wr.hl niemand in der Welt geben wird,
daran denken könnte , ein unbewaffnetes Handelsboot
ein Kriegsschiff zu erklären.

Die Petersburger Presse zu den bulgarischen
Erfolgen.

Stockholm, 7. Sept. Die Nachrichten von demN
garischen Eingreifen werden von der PelerSburger
pessimistisch kommentiert. Dimitriew schreibt, daS Ereig^
kann entscheidende Bedeutung haben und den Alliierten
bis jetzt errungenen Vorteile am Balkan streitig unM
Rumänien sei an seiner südlichen Front nicht unverwundW
Der Donaufluß sei gewiß ein ernstliches Raturhinders"
aber feine Forcierung kann bloß unter Voraussetzung
aktiven Uferschutzes verhindert werden. Solche VertrtviguSA
werke besitze Rumänien nicht. Rumänien besitze zwar
gute Flußflotte die Monitor« könnten jedoch nicht die i
cicrung der Dona« verhindern. UeberdteS fei daS rumäml
Eisenbahnnetz längs deS DonausiuffrS am geringsten̂
gebildet. Darum erfordere der Donauschutz sehr bedeut^
Streitkräfte, weil eine schnelle Truppenkonzentrirrung
lich sei. In Anbetracht der geringen Tiefe des rumänsta
OperationStheater» könne überdies jeder feindliche Durch"
durch die Donaultnir schwerwiegende strategische
haben, besonders da die rumänische Hauptstärke e
Nordwestgrenze konzentriert sei. Jede Bedrohung Bukar^
welche- die Basis für den ganzen russisch-,umäntsche" "
zug sei, würde den FeldzugSplan mit einem Schlags
Nichten. Sollte auch die Türkei noch Truppen entsende^
sei solche Bedrohung durchaus möglich.

Bern , 7. Sept . Die seit Kriegsausbruch bis Ende 191«
gewährten französischen Kriegskredite werden auf ^
61 Milliarden angegeben.

Haag , 7. Sept . Infolge der Luftschiffangriffe hat &(.
englische Regierung auf Drängen der Arbeitewartei bestimm
baß die Munitionsfabriken von Chatham , Hüll , Dunde,
und Brighton geschlossen und die Betriebe nach der Wes
küste Schottlands verlegt werden.

Rotterdam , 7. Sept . Die Ladung der torpedierte «!
englischen Dampfer „Rievaul Abbey ", „Mascotte " und!
„Grenadier " wird auf 4 Millionen Gulden geschätzt. Bis zD
englischen Küste waren die Dampfer von englischen KrteW
schiffen begleitet gewesen. V

Christtania , 7. Sept . Der norwegische Dampf»
„Dukat ". 1408 Tonnen , ist westlich Ltndesnes von einem
deutschen Kriegsschiff gekapert und anscheinend nach Lübej,
eingebracht worden . Er war unterwegs von Udevalla nach!
Hüll mit Grubenholz , also Bannware , im Werte von em
Million.

London , 7. Sept . Die russische Regierung hat 19200»
Ellen Tuch zum nächsten Frühjahr für die Armee bestellt. .
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Kriegsanleihe
und Nu HW dm Krieg verkürzen!

Auskunft erteilt bereitwilligst die nächste Bank, Sparkasse,
Postanstalt, Lebensversicherungsgesellschaft, Kreditgenossenschaft.

ie russische Sommeroffeusive 1916.
Aus dem Großen Haupt-
quartier wird uns geschrieben:

Nach der in Bkutströmen erstickten Märzoffensive gegen
unerschütterliche Mauer der Hmdenburgannee tastete

russische Heeresleitung die Front weiter nach SffLen ab
' fand in Wolhynien , ene verhältnismäßig schwache
elle die zum strategischen Durchbruch geeignet schien,
^rücksichtslosem, keine Menschenopfer scheuendem An-
sf wurde das russische Massengewicht vorgedruckt . An-
-a Juni durchbrachen nach starker Artillerievorbereitung
'stich? Angriffe die österreichischen Stellungen westlich
nka Durch energisches Nachstoßen auf und über Luck,
,en' Brückenkopf gegen überlegenen Angriff nicht ge-
ten werden konnte , gelang es dem Feinde , den Sud-
ael und die Mitte der k. u. k. 4. Armee über den
9r zu drängen , während der Nordflügel dem Gegner

Nachdrängen über Sierna und Styr wehrt ?.
I.

Oer Kampf um Kowel.
(Erster Teil .)

Etwa gegen Ende der 1. Juniwoche folgte der Feind in
tlidjer und südwestlicher Richtung nur zögernd und schntt-
ie nach Seine Sorge galt dem österreichischenNordflugei

den hier eingesetzten deutschen Kräften , gegen die er nun-
u mit seinen Hauptkräften nach Nordwesten in Richtung
wel einschwenkte. General v. Linsinaen . der Sieaer in
kigen Karpatvenkämpfen. gebot mit den über Kowel heran-
ührten deutschen Verstärkungen dem russischen Ansturm das
ie Halt. Mitte Juni verlief die Front unserer nach ^dem
ifert Flügel hin durch deutsche Kräfte verstärkten Verbündeten

der allgemeinen Linie : Plaszowka— Abschnitt von Tar-
wka bis zur Einmündung in den Styr — die Styr -Lune
s Gegend Lipa - das südliche Lipaufer bis Zboryszow -
nn nach Norden biegend über Gorochow —Swimuchy aus
itoniez—Stochod-Abschnitt bis etwa nördlich Limewka -
e Styr -Linie Sokul - Kolki. hier nach Norden umbiegend.

Deutsche Gegenstöße.
Nachdem deutsche Kräfte auch südlich Kowel eingesetzt

aren, begann am 16. Juni der erste Gegenstoß in drei
mppen: im Westen ungefähr aus der Lime Gorochow—
kaszy, von Nordwest mit dem rechten Flügel längs der

rrija und von Norden . Nach dem Eintreffen werterer
utscher Verstärkungen wurde am 23. Juni em zweiter Gegen-
b eingeleitet , der südwestlich von Luck unter deutscher

thrung nach Nordosten weiter ein gutes Stück vordrang,
in dritter Gegenstoß wurde wenige Tage später (30. Juni)
ch Bildung einer neu zusammengesetzten Stoßgruppe (unter
utscher Führung ) eingeleitet. Unter strömendem Regen wird
e beherrschende Höhe südlich Gubin gestürmt . Auch eine
,ks anschließende k. u. k. Jnfanterietruppen -Division macht
rte Fortschritte. Weiter nördlich stürmen deutsche und
terreichische Verbände das Dorf Zubilno und eine Hohe ost-
ch von Trusten. Der folgende Tag (1. Juli ) trägt , den An-
:iff weiter vor. Auf 18 Kilonieter Breite sind die russischen
tellungen eingebrochen. Bis 8 Kilometer Breite ist Gelände
ach' Osten gewonnen. Über mehrfache Linien russischer
räben , hier durch dichtes, versumpftes Waldgelände , dort
^er freie Niederungen, trotz zahlreicher Gegenangriffe russischer
-fanterie. ohne Rücksicht auf mehrfache Attacken der Trans-
lur-Reiter-Division und

Schranke , die General v. Linsingen zwischen Luck und Kowel
geschlossen hält . Bald an dieser, bald an jener Stelle druckt
der Russe gegen unsere Front . Ohne Erfolg . Alle versug-

— uuu einer zusammengesetzten Kavallene-
ivlston. wird am Abend des 2. Juli das Höhengelände um
tichailowka—Gubin erreicht. In der Nacht zum 3. Juli be-
mnt der Ruffe mit dem Gegenstoß : starke Jnfanterieangriffe
id nächtliche Kavallerie-Attacken leiten zwei zäh durchgefuhrte
iassencmgriffe ein. Unter außergewöhnlich schweren Ver-
Men wird der Gegner restlos abgeschlagen. Auch die in-
oischen verstärkte Nordgruppe hatte den Angriff vorge-
agen. In der Nacht zum 3. Juli räumt der
emd fluchtartig unter schweren Verlusten eine von chm be-

etzte Brückenkopfstellungauf dem nördlichen Stochodufer an
er Straße Kowel—Luck. Durch diese Gegenstöße wurde
nsere seit 8. Mai gemachte Beute aus etwa 100 Maschinen»

nebre. 128Dfstziere und über 19600 Mann erhöbt.
General v. LinsingenS Erfolg.

.-. Die große Bedeutung dieser unter deutscher Führung
M ^ " geleiteten dreimaligen Gegenstöße ist aber nicht nach

on“T)l.en  oder dem erzielten Raumgewinn zu bemessen.
inLrS ? üegt in ihrer rein militärischen, psychologischen und

^ . ,? edeuchng: General v. Linsingen nimmt dem
uuüblasstg vordrückenden Angreifer die Freiheit des

ln' ,; LA zwingt ihn zu Erwägungen und Umgruppierungen.
anderer , politisch für R̂ußland wichtigen

usstsche

baren Kräfte rafft der Feind zusammen. Unsere Flreger be
obachten die Massentransporte auf den nach Luck und Kowel
führenden Bahnen . Sie begnügen sich nicht mit der Beob¬
achtung und Meldung . Häufig stürzen sie sich auf wenige
hundert Meter hinab und überfallen tue Transporte sowie mar»
schierende Kolonnen durch Bomben und wohlgezieltes
Maickinengewehrfeuer.

Volks- und Krtegewlrtfcbaft.
* Garne aus Kunstbaumwolle und Webereikchricht be-

Vielfach ist angenommen worden , daß.
weil 'Webereikehricht und Kunstbaumwolle aus Lumpen und
Stoffckbrällen beschlagnahmefrei sind dies auch auf dw daraus

xZWMMPMß
Beschlagnahme unterworfen worden und zwar deichvieü ob
sie auf Vorrat oder gegen vorliegende Aufträge geipmuien
und ob sie in Baumwollwmnereren oder m sonstlgen Spin
nereien hergestellt worden sind oder hergestellt werden . Bor
stehendes gilt nicht nur für reine Kunstbaumwollgarne , W
dern auch für solche, die aus Kunstwolle mit Baumwollgehalt

bestehende ^ ^ chlaauahme von Schuüermittel » . Um die
Deckung des notwendigen Bedarfs an Schmiermitteln auf be¬
liebig lange Zeit sicherzustellen, werden mit Wirkung vom
7. September 1916 ab beschlagnahmt : - - .

1. Alle Mineralöle und Mineralolerzeugmfse . die als Schmier¬
öl oder als Spindelöl für stch allein oder in Mr -Hungen verwendet
werden können, und zwar werden sie sowohl fur sich allein , als
auch in Mischungen betroffen. Jnsbesondere sind>somit auch be-
troffen : Alle im vorhergehenden Absatz bezeichneten Ole . die
zum Schmieren von Maschinenteilen , zu Hartungs - oder Kühl
zwecken, oder bei der Herstellung von Textilien , bei der Her
stellung oder Erhaltung von Leder, m «otödüaw non ©tarr-
schmieren (konsistenten Fetten ), von wasserlöslichen Ölen (Bohrol
usw.), von Vaseline , von Putzmitteln (auch Schuhcreme ) ge-
braucht werden können. - . . ..

2. Alle Mineralölrückstände (Goudron . Pech ), die zu
Schmierzwecken verwendet werden können, oder aus oenen
Schmieröle oder Schmiermittel gewonnen werden können.

3. Alle der Steinkohle , der Braunkohle . und dem bitu¬
minösen Schiefer entstammenden Ole, die zu Schmierzwecken
verwendet werden können. , , .

4. Alle Starrschmieren (konsistenten Fette)
8. Laternenöle (Mineralmischöle ). - „ ..
Gewisse Ausnahmen sind vorgesehen . So bleibt u . a.

erlaubt : die Lieferung an Heeres -, Marrne - und Eisenbahn
Verwaltungen , bis auf weiteres die Verwendung der beschlag-
nahmten Stoffe für gewisse Zwecke im eigenen Betriebe , sowie
die Verarbeitung zu Gegenständen , die von der Bekannt
machung betroffen werden , und Verkauf und Lieferung auf
Freigabeschein . _ _ _

Aus Nah uad Fern.
Hrrborn, den 8 September 1618

Merkblatt für den 0 . September.
Sonnenaufgang 62‘ II Monduntergang
Sonnenuntergang 729 II Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1614/15.
9. 9. 1914 . Schlacht an der Marne : überlegenen

französischen Kräften werden die deutsthen Truppen zmuck^
genommen . Belgischer Ruckzug zwischen ©e n, n
werpen . - 1915 . Die Franzosen werden in den Argonnen
geworfen . _ _ _

9 n. Chr. (9. bis 11. Septh Schlacht im Teutoburger Wald
- 1737 Naturforscher Luigl Galvani geb. -1828
Schriftsteller Graf Leo Tolstoi geb. — 1855 SchriststeUe
Houston Stewart Chamberlain geb. — 1856 Norwegische Sch i
stellerin Clara Tschudi geb. — 1881 Dichter Christian Friedrich
Scherenberg gest.
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^ngesetzt . werden sollten und veranlaßt die
Führung zu Verschiebungen ihrer Reserven dort-

>ränJ$?, , üe den deutschen Angriff befürchtet ! Neu
b Kräfte gestatten dem Gegner die Einleitung

™ Angriffs gegen den linken Flügel österreichischer
Styrbogen . Die hier stehenden Verbände weichen

Segen die Orte Gruziatyn und Kostiuchnowka an-
nach Westen aus und werden hinter den

,n̂ /uruckgenommen . In diesen Kämpfen zeichnete sich
die polnische Legion aus . Einige Tage später

m:.rr. Feind südwestlich Luck eine in der Gegend westlich
die in eingesetzte k. u. k. Division zurück. Deshalb wird
ein . ' umpfende Gruppe aus den eroberten Stellungen
Grupŷ rurückgenommen. ebenso dle südlich anschließende

neue Front und gegen die Stochodlinie glaubt
eüisat! n^ üüche Führung bei weiterem rücksichtslosen Menschen-

° «me Erfolge erzielen und
Mer befohlene OperationSobjekt „Kowel"
dogen̂ Eichen zu können. Sie irrt sich. Den weiten Halb-
Nngari!̂ halten kräftige deutsche Truppen , osterreich-Rn 1 . ^ <56lDQtlh ^ lirih fnnfpro nnTrtlfrir-»fl

agriff niub
e Führung

"NgarilH m rrauige oeuycye Truppen , ouei
Nermeintiî Eibande und tapfere polnische Legionäre,
^ngelestp!^ Siegeslauf ist zu Ende, ein neuer Angriff
frischern1;aIDer £*n' aber bedarf die russische Führung
n°n allen' Kräfte . Ste zögert nicht, holt diese Kräfte
-ie stratemrÄ n̂ ^ Ä F^vu^ n zusammen, läßt andere politisch
sichtet da^ ^ ^ e? Eutsame Ziele in den Hintergrund treten und
bruch„ack der Kraftentfaltung aus Kowel . . Durch-
fÜrÄ».°A Kowel — um jeden Breis " in beibt nun die Losung

.wie während
^rzromei vereir zur Verfolgung
sten Wufhfrf1 Wungenem Durchbruch. Unerbittlich wird dem
dämmett De? in den Schädel ein-

- nötiger - ist  Mr den 28. Juli , ein
Auaust m -? Opunkt auf den 7. August festgelegt.

— . um leben - 7, muh Kowel in russischer Hand
8 mäfi n„ „! rcÖ4' Zwar rüttelt nun die russischewtlg und mit grimmiger Wut an der eisernen

Vorteilhafte Einzahlungsbedingungen für die
Kriegsanleihe.

Wann ist die gezeichnete Kriegsanleihe zu bezahlen?
Auf diese Frage hat die Zeichnungsaufforderung bererts
Auskunft gegeben . Es dürfte indes von Interesse sein,
zu zeigen , wie sehr bei den festgesetzten Zahlungsterminen
auf die Interessen und Wünsche des Zeichners Bedacht ge¬
nommen ist. Zunächst sollen alle die , die schon letzt über
flüssige Mittel verfügen oder bis zum Ablauf des wionats
September die erforderlichen Gelder flüssig machen und
sofort in den Genuß der hohen Amsen treten wollen , be¬
reits am 30. September die Möglichkeit haben . Boll-
zahlung zu leisten. In diesem Falle würde lemaud , der
z. B . 1000 Mark 5 °/°ige Reichsanleihe gezeichnet hat , die
Zinsen für die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis zum
31. März 1917 sofort mit °/-> vergütet erhalten , also nur
(980 Mark abzüglich 25 Mark ) 955 Mark , für Sckwldbuch-
zeichnungen 953 Mark , aufzubringen haben . Wer im
September noch keine freien Mittel hat , wohl aber alsbald
nach dem Vierteljahreswechsel Geld einnimmt , ist in der
Lage , an jedem beliebigen Tage sein Geld zinstragend an¬
zulegen , d. h. zur Einzahlung auf die Kriegsanleihe zu
benutzen . Erster Pflichtzahlungstermin ist der 18. Oktober!
an diesem Tage müssen 30 % des dem Zeichner zugeteilten
Betrages an Kriegsanleihe bezahlt werden , wobei Voraus¬
setzung ist, daß die Summe des fällig gewordenen Teil¬
betrages wenigstens 100 Mark ergibt . Infolge dieses Vor¬
behalts beginnt bei ganz kleinen Zeichnungen die Em-
zahlungspflicht . nicht schon am l8 . Oktober , sondern au
einem der späteren Termine.

' Bemerkenswert ist, daß der Monat Dezember über¬
haupt keinen Pflichtzahluchstermin enthält , und zwar mii
Rücksicht darauf , daß der Jahreswechsel an und für stch
bei vielen Zeichnern die Bereitstellung größerer Mittel er¬
forderlich zu machen pflegt . , ,

Ebenso wie schon vor dem ersten Pflichtzahlungstermin
die Vollzahlung geleistet werden kann , ist es zulässig , Teil¬
zahlungen vor dem Pflichtzablungstermin oorzunehmen.

leöoct) immer nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen
des Nennwertes der Anleihe . Bei sämtlichen Einzahlungen
auf die 50/oige Reichsanleihe werden 5 % Stückzinsen vom
Zahlungstage , frühestens vom 30. September 1916 ab, -
zugunsten des Zeichners verrechnet.

Besondere Bedingungen gelten für die Einzahlungen
auf Zeichnungen , die bei den Postanstalten erfolgen . Hier
kann die Vollzahlung zwar auch schon am 30. September
vorgenommen werden , sie muß jedoch am 18. Oktober ge¬
leistet sein ; Teilzahlungen sind nicht zulässig . Für jede
100 Mark 5 %ige Reichsanleihe (Zeichnungen auf Schatz¬
anweisungen werden bei der Post nicht angenommen)
müssen, falls die Zahlung am 30 . September erfolgt,
96,50 Mark bezahlt werden und falls die Zahlung am
18. Oktober erfolgt , 95,76 Mark.

Wer über irgend eine Frage , die mit der Kriegs¬
anleihe zusammenhängt , im Zweifel ist, wird an allen
Stellen , an denen gezeichnet werden kann , bereitwilligst
Auskunft erhalten.
Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, an dem Er¬
folge der Zeichnuna auf die fünfte Kriegsanleihe nach

besten Kräften mitzuwirken.
* (Kartoffelversorgung .) Im gestrigen Kreis¬

blatt sind die Anordnungen für dt« Versorgung des
Dtllkretses mit Speisekartoffeln tm neuen Ernte¬
iahr veröffentlicht. Wir werden dieselben in unserer nächsten
Nummer zum Abdruck bringen. Die Ausfuhr von Kartoffeln
ist verboten und Ausnahmen von diesem Verbot können tm
allgemeinen nicht zugelasien werden, sodaß ein Verkauf von
Kartoffeln innerhalb des KcetseS nur an die Gemeinde oder
gegen Bezugsschein des Landrats, für die Uebergangszeit
des Bürgermeisters, zulässig ist und endlich muß jeder
Krrisbewohner seinen Jahresbedarf an Kartoffeln, soweit er
nicht durch eigene Ernte vollversorgt ist. am 1b. September
seinem Bürgermeister anmelden mit der Angabe, ob er
Kartoffeln oder einen Bezugsschein haben will.

* (Höchstpreise für Brotgetreide , Ger ste und
Hafer .) Der Königliche Landrat in Dillenburg macht
fvlgendes^ bekanrU.̂ ^ ^ ^ inländischen Roggen Beträgt im
Kreise bis zum 31. März 1917 für 100 Kilo 23 Mk„ nach
dem 31. März 1917 21.50 Mk. Für inländischen Wchm
für die gleiche Menge bis zum 31. März 1917 27 Mk.,
nach dem 31. März 1917 25,50 Mk.

^ Die Höchstpreise gelten nicht für Velkäufe von Winter-
saatgetretde, soweit dies bis zum 15. Januar ^ 7 zu
liefern ist, und für Saatsommerweizen, sofern er bis zum
15. Mai 1917 zu liefern ist. ^

Die Reichsgetretdestelle und der Kreis kann für Roggen
und Wetzen aus der Ernte 1916. der bi« zu« 16. Dezember
1916 etnschl. geliefert wird. Druschprämien bis zum Höchst-
betrage von 2 Mk. sür 100 Kilo zahlen.

2. Der Höchstpreis für 100 Kilo Gerste beträgt:
a) bei Lieferung bis einschl. ^1. August 1916 30 Mk..
b) bet Lieferung vom 1. Sept. bis etnschl. 15. Sept. 1916

28 5JU.
c) bet späterer Lieferung weniger. Zur Zeit steht dieser

niedrigere Preis noch nicht fest.
Der Höchstpreis gilt nicht für Saatgerste.
3 Der Höchstpreis für 100 Kilo Hafer beträgt:

a) bei Lieferung bis zum 30. September 1916 30 Mk. -
b) bet spaterer Lieferung weniger. Zur Zeit steht dieser
' niedrigere Preis noch nicht fest.

Für Saathafrr gelten Höchstpreise nicht.
* (Verordnung zur Sicherung der Ernte .) Der

Kommandierende General des 18. Armeekorps in Frankfurt
macht bekannt: .Zur erhöhten Sicherung der Einbr ngung.
Aufbewahrung und Verwertung aller land- und forstwirtschaft¬
lichen Ernteerzeugniffe bestimme tch, daß jede- auch auf Fahr-
läfstgkeit beruhende Verhallen, Tun oder Unterlaffen, ge¬
mäß 8 9b des Belagerungszustandsgesetzes vom 4. Juni
1851 unter Strafe gestellt wird, welches eine Gefährdung,

"TäSÖ1* *•*-*•«*£«£
SB»Ä "SSfsJFSw.I m«
mildernder Umstände kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis
zu 1500 Mark erkannt werden". ^ ,

* Das Eiserne Kreuz  erhielt der Maschinenbau-
schüler Karl  Ernst -Sinn.

* Die Königliche Regierung in Wiesbaden hat die
Herren Kreisschulinspektorenermächtigt. Anträgen der ört-
N ." " sNN -d-n. »" t-
erst um 8 Uhr beginnen zu lasten, stattzugeben.

* Beim Papier der amtlichen Postkarten
wird neuerdings darüber geklagt, daß bet Anwendung von
Ttntenschrtst die Buchstaben nicht immer die bisher gewohnte
Deutlichkeit zeigen und auch bei Herstellung von Umdrucken
mit Koptertinte gewiffe Erschwerniffe auftrete». Diese
Erscheinungen hängen nicht etwa mit SparsamkeitSmatz
nahmen der Postverwaltung zusammen, sondern find in
Schwierigkeiten begründet, die. sich bei Herstellung de«
Baivters in den Papierfabriken ergeben haben, und die als
einê unabwendbare Begleiterscheinung der Krieges hinge¬
nommen werden müssen.

r tm Irn  SlfeUMaft m. b. S. b°I°b. »<. »«*» l"
eine Akltengesellschaft umgewandelt werden.



KSuigstrini. T . Auf dem Buhnickel ging dieser Tage
ein großer französischer Oelpapterballo  k nieder,
der ungezählte Zettel mit der Inschrift enthielt: «Deutsche
Soldaten! Rumänien, das mit de» Zentralmächte« verbündet
war, hat sich soeben auf unsere Seite gestellt: rS hat
Oesterreich-Ungarn de» Krieg erklärt.* — Je 80 dieser
Zettel waren zu einem Päckchen vereinigt, die an Zünd«
schnürchrn befestigt waren und beim langsame» Abglimmen
der Schnur «ach und «ach zur Erde flattern sollten. Dieser
Ballon wurde zufällig mit seinem gesamten Inhalt über die
Schlachtfront hinaus weit ins deutsche Land hineingetrtebrn.
Wie wir hören, ist der Ballon jetzt in der Frankfurter
KriegSauSstellung zu besichtigen.

A»S dem Rheingau. Zu dem bereits kurz gemeldeten
Auffindrn des erschossenen Försters Orlopp
im Gemeindewald von Hallgarten wird noch folgendes
gemeldet. Ein Schrotschuß ins Auge, der in das Gehirn
gedrungen, hatte de« sofortigen Tod deS Försters herbei-
geführt. Der Förster ist sicher das Opfer eines Wilderers
geworden. Nicht wett von der Leiche lag ein Stück Reh¬
wild. Man nimmt an, daß der Förster den Schuß deS
Wilderers gehört und nach der Schußrichtung gegangen ist.
Förster Orlopp lag auf dem Rücken, in der Rechten das
Gewehr mit gespanntem Hahn. Von dem Wilddieb fehlt
bis jetzt jede Spur.

O Neue MMonen -Zeichnungen auf die Kriegsanleihe.
Auf die neue Kriegsanleihe haben u. a. gezeichnet: Landes¬
oersicherung der Rheinprovinz 10 Millionen Mark, Städti¬
sche Sparkasse Barmen 6 Millionen, Sparkasse Saarbrücken
6 Millionen. Stadt Flensburg 2 Millionen, Manoli-Ziga-
rettenfabrik 2 Millionen, Donnersmarck-Hütte 1200 000
Mark. Siemens-Schuckert-Werke 16 Millionen.

0 Die Kriegsbilderbogen. In der von der deutschen
Kronprinzessin veranstalteten Kriegsbilderbogenwoche vom
20.—26. September gelangen sechs von ersten Künstlern
entworfene Bilderbogen mit folgenden Texten zum Verkauf
(jeder Bilderbogen 10 Pf .) : 1) Helft meiner Kriegskinder¬
spende. Cecilie, Kronprinzessin. Mit den Bildern der fünf
Kronprinzlichen Kinder. — 2) Wie Deutschland verteidigt
wird. „Lieb Vaterland, magst ruhig seiü, — Wir lassen
keinen Feind herein.* — 3) Deutschlands Jugend. „Früh
übt sich, was ein Meister werden will*.—4) Deutschlands
Frauen im Kriege. „Treibt der Mann den Feind hinaus,
— Bleibt müßig nickt die Frau zu Haus, — In Stadt
und Land, so gut sie kann, — Steht jede Frau heut' ihren
Mann.* — 6) Der Kampf in den Lüften. „Die freie Luft
ist unser Reich, — des Äthers blaue Ferne." —6) Kriegs-
krankenpflege. „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut."

o Die Sparkonten d-cr Berliner Jugendlichen. In
der Stadt Berlin sind 90 000 Sparkonten für Jugendliche
eingerichtet worden. Die darauf eingezahlte Summe
beträgt 1485 000 Mark! In den Munitionsfabriken
werden den Jugendlichen noch immer Wochenlohne von
80 bis 100 Mark gezahlt. Die Löhne der Mädchen sind
niedriger, doch ist ein Wochenlohn von 60 Mark keine
Seltenheit; der Durchschnittslohn beträgt 30 bis 35 Mark
die Woche.

O Die Gastwirtin als Kartoffeldiebin. Peinliches
Aufsehen erregt in Bad Flinsberg die Verhaftung einer
angesehenen Bürgerin. Einem Hauseigentümer waren
schon öfters größere Mengen von Kartoffeln von seinem
Felde gestohlen worden. Er ließ deshalb während der
Nachtzeit sein Feld bewachen. Zur größten Überraschung
stellte es sich heraus, daß eine in Bad Flinsberg ansässige
wohlhabende und angesehene Gasthausbesitzerin ständig sich
auf diese unlautere Art Kartoffeln verschafft hatte. Die
Frau wurde zur Anzeige gebracht.

O Bon der Leipziger Messe . Die gute Beschickung
der Leipziger Messe ist ein moralischer Erfolg bei den
Neutralen für uns geworden. Ein dänischer Großkaufmann
äußerte sich folgendermaßen über die diesjährige Leipziger
Messe: „Der erste Eindruck war die unglaubliche Erfin¬
dungsgabe der Deutschen. Es gibt kaum einen Zweig,
zu dem nicht irgendwelche Rohprodukte fehlen. Aber die
Deutschen wissen sich zu helfen, überall spürt man ihre
Tatkraft. Ungewöhnlich gut war die Eisenindustrie ver¬
treten; hier entbehrt man vielleicht mehr, als in irgend¬
einer anderen Industrie die Rohmaterialien, und es war
geradezu erstaunlich zu sehen, was die deutschen Fabrikanten
trotzdem erreicht haben.

O Auch Fahnen nur gegen Bezugsscheine. Es waren
Zweifel entstanden, ob auch für den Ankauf von Fahnen
ein Bezugsschein nötig ist. Die zuständige Behörde hat
entschieden, daß auch für den Ankauf der Fahnen und
Flaggen ein Bezugsschein erforderlich ist, und zwar ohne
Rücksicht darauf, welche Länge die Fahne habe.

® Ruin des französischen Fischerstandes. Frank¬
reich steht im Begriff, Hunderte von Millionen seines
nationalen Wohlstandes, und was noch schlimmer ist, den
Broterwerb kommender Geschlechter zu verlieren. Zu
Hunderten sind die Fischerboote und Segler in den Häfen
verfault. In Camaret z. B., dem wichtigsten Hummer¬
zentrum Frankreichs, stockt jeder Verkehr. Die Fischer
sind emgezogen, die Jugend steht gleichfalls unter den
Fahnen, für Erhaltung des Handwerks geschieht nichts.

© England erweist den Zeppelin-Helden militärische
Ehren . Auf Anordnung der englischen Regierung wurden
die Toten des bei dem letzten Zeppelin-Angriff auf die
englische Ostkuste abgeschossenen Luftschiffes mit vollen
Militärischen Ehren begraben. Eine große Menge ver-
folgte barhäuptig den Vorgang. Einige Pöbel-Blätter
ZEN die Regierung wegen ihrer in diesem Falle bewiesenen
Anständigkeit angegriffen.
, © Zuführung der lateinischen Schrift in Japan . Die
japanische Regierung hat beschlossen, anstelle der bisher
gebräuchlichen. Begriffsschrift«, die allen östlichen Völkern
gemeinsam ist, die lateinische Schrift etnzuführen. Das
bedeutet natürlich einen ungeheuren kulturellen Fortschritt

Reiches des Mikado, da dadurch der geistige Anschluß
^ ^ »̂ roparsche Kultur vollzogen wird. Von den Groß-

f?Mä«."unE- "°« da- "»
© Das Haus der Freundschaft in Konstantinopel.

Ein „Haus der Freundschaft", dessen Entwurf von den
besten deutschen Architekten und Kunstgewerblern Peter
Behrens, Bruno Paul , Bsstelmeyer, Gropius u. a. her¬
rührt, wird in Konstantinopel errichtet. Das Haus soll
umfassen einen groben Versammlungssaal, einen Konzert-
faal, zahlreiche Räume für Ausstellungen auf dem Gebiete
der bildenden Kunst, der Technik, des Handels und der
Warenkunde, Heer- und Schulwesen usw., ein großes öffent¬
liches Cast, einen öffentlichen Nachrichtensaal und Bibliothek-
und Klubräume und Wohngelasse für Studenten.

© Ehrung des toten Psgoud . In Paris fand eine
Gedächtnisfeier zur Erinnerung an den vor einem Jahre
erfolgten Tod des Fliegers Pegoud statt. Nach der Feier/
wurde mitgeteilt, daß dem Flieger auf dem Friedhof Mont-
parnasse ein Denkmal gesetzt werden soll; der Entwurf
zeigt eine marmorne Grabstelle mit einem marmornen
Adler und darüber die bronzene Büste Pegouds, der eine
Fahne in der Hand hält.

WeMurger Wetterdienst.
Aussichten für Samttag : Roch zeitweise trocken, bet

wenig geänderter Temperatur.

Letzte Nachricht«».
Die sozialdemokratische Reichskonferenz für den 21. Sep¬

tember anberaumt.
Berlin,  8 . Sept. (TU) Der „Vorwärts" meldet:

Die sozialdemokratischeReichskonferenz wird am 21. Sep¬
tember zusammentreten.

Päpstliches Konsistorium für November angesetzt.
Zürich,  8 . Sept. (TU) Aus dem Haag wird hierher

gemeldet, daß der Papst im November ein Konsistorium ab¬
halten wird. Er werde bei dieser Gelegenheit über den
Krieg sprechen.

Von der bulgarischen Front.
Budapest,  8 . Sept. (TU) Die Nachrichten von

der Dobrutscha lauten sehr günstig. Der linke Flügel der
deutsch-bulgarischen Truppen, der Turrakan eroberte, hat
nordwärts vordrtngend, das rumänische Heer zur Donau
gedrängt.

Berlin,  8 . Sept. (TU) Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung* schreibt: 6 Tage nach der bulgarischen
Kriegserklärung an Rumänien wurde von deutschen und
bulgarischen Truppen gegen das von einer treubrüchigen
Regierung mißleitete Land ein schwerer Schlag geführt.
Nach mehrmaligen einleitenden Operationen, ist die Festung
Tulraksn an der Donau, ein stark mit Befestigungsanlagen
ausgestalteter Platz, im Sturm genommen worden. Ueber
20 000 Gefangene und mehr als 100 Geschütze fielen de«
siegreichen verbündete« Truppen in die Hände. Warme
Begeisterung ruft in Deutschland der sehr große Erfolg
hervor. Deutschland sendet Bulgarien herzliche Glückwünsche
zu diesem abermaligen Beweise bewährter Waffenbrüder¬
schaft. Mit freudigem Stolz blickt das deutsche Volk zu den
tapferen bulgarischen Bundesgenossen hinüber, die Schulter
an Schulter mit unseren nie versagenden Kriegern eine neue
Ruhmestat vollbracht haben. Auf die gegenüber Rumänien
nochmals ergangene diplomatische Kundgebung der Gemein¬
bürgschaft, die die Mittelmächte mit der Türkei und Bul¬
garien unverbrüchlich verbindet, folgte mit der Ueberschrettung
der rumänischen Grenze durch deutsche und bulgarische
Truppen das militärische Zeugnis, dessen Wucht in drr
raschen Bezwingung Tutrakans zum Ausdruck gelangt ist.
Voll ruhiger Zuverficht sehen wir der weiteren Entwicklung
der Kämpfe in Rumänien entgegen. Dem guten Anfang
wird ein, diesem würdiger Abschluß nicht fehlen.

Erweiterung der Kriegszoue.
Karlsruhe,  8 . Sept. (TU) Schweizer Blätter melden:

Die ganze Dobrutscha und Beßarabte» wurden als Krtegs-
zone erklärt. Die rumänische Mtli'ärbehörde ordnete Räumung
zahlreicher Ortschaften in der Dobrudscha an.

In Stlistria, Kalarfi und Bukarest trafen über 25000
Flüchtlinge ein.

Bulgarische Vorhuten flehen 26 Kilometer nördlich
Dobric. Schweizer Blätter melden über London: Eine An¬
zahl bisher in russischen Diensten gestandener französischer
Fliegeroffiziere wurden zwecks Ausbildung der rumänischen
Flieger der rumänischen Armee zugetetlt. Den Lufiabwehr-
dienst in Bukarest und Constantza versehen französische und
russische Flieger.

Neue Luftangriffe über Rumänien.
London,  8. Sept. (TU) Nach Meldungen der „Times"

hat ein zweiter Luftangriff auf Bukarest stattgefunden. Der
Angriff dauerte von 2 bis 5 Uhr morgens. Die rumänischen
Abwehrgeschütze beschossen die Flugzeuge heftig.

Rumänische Verluste.
Genf,  8 . Sept. (TU) Bukarester Depeschen der Pariser

Blätter gestehen sehr starke Verluste der Armee des Generals
AvereScu bet Ordova ein.

Für diC Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachungen-er Mischen Verwaltung.
Kartoffelvrrsorgnng.

Die Bekanntmachung des Herrn LandratS betr. Ver¬
sorgung des Dillkreises mit Kartoffeln lieg« in
Zimmer 9 deS Rathauses znr Einsicht offen.

Es wird darauf hingewiefen, daß
1. jede Ausfuhr von Kartoffeln aus dem Kreise verböte» ist,
2. per Verkauf vo« Kartoffel« «ur au die Gemeinde oder

gegen Bezugsschein zulässig ist, und
3. am 15. September dS. ZS. der Fehlbetrag deS ZahreS

bis 15. August 1916 Hierselbst anzumelden ist.
Die Anmeldung des FehlbedrrsS hat bis zu« 15. Sep¬

tember ds. Zs. in Zimmer6 des Rathauses zu erfolge«.
Ausnahmen von dem Ausfuhrverbot werden seitens des

Herrn Landrats nicht zugelaffen werden können, denn drr
Kreis hat seinen gesamten Ueberschuß an Kartoffeln drr
Provinztalkartoffelstelle zur Verfügung zu stellen und dieser
Ueberschuß ist vorläufig auf 258 000 Zentner berechnet. Soll
diese Menge auch nur annähernd aufgebracht werde«, dann
darf kein, Kartoffel auSgesührt werden. ES hat auch nie¬
mand nötig; auswärtige Verwandte und Bekannte vo« hier
aus mit Kartoffeln zu versorgen, da in diesem Jahre jeder
Stadt- und Landkreis in drr Lage sein wird, alle seine
Einwohner ausreichend mit Kartoffeln zu versehen.

Herborn , den 7. September 1916.
Der Bürgermeister: B irkendahl.

Miefen-Verpachtnng.
Die Livdelbachwiese soll am Donu^

14 . ds . Mts ., vor nittags H Uhr auf
des Rathauses öffentlich auf mehrere Jahre meist!
pachtet werden.

Interessenten werden zu diesem Termin eiu
Herborn , den 8. September 1916.

Der Magistrat : Birken^
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß

der Gestellungsbefehle Reklamationen unzulässig l
In dringenden Fälle» können ausnahmsweise

bei dem zuständigen Landratsamt eingereicht werde
Diese Gesuche müssen außer Militärverhältnir,

datum und Wohnort die auf den Geßellungsbefch
grbenen Nr. der -Verlesungsltste und der Slam»
halten.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß
Bezirkskommandodirekt gerichtete Gesuche telephonis
fragen elc. vollständig unberücksichtigt bleiben. |

Wetzlar , den 5 September 1916.
Königliches Bezirksknm,

j Zeichnungen
auf die Kriegsanleis
werden kostenfrei entgegengenommenbet unserer
kaffe Wiesbaden (Rheinstraße 42) den sä«
Landesbankstellen und Sammelstellen, sowie
Kommissaren und Vertretern der Raffauischen
Versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit
Einzahlung auf die Kriegsanleihen werden 5
und, fglls Landesbankschuldverschreibungenver^
werden/5 °/g berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbücher»
Raffauischen Sparkasse zu Zeichnungen ver!
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer;
gungsfrist, falls die Zeichnung bei unfij
vorgenannten Zeichnnngsstelle» erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt
zum 30. September ds. Js.

ptret(fion der ftassauischen landest«
Obst- und

Saftpresi
ObstmüJilex

Dörr -Apparat
für Obst und Gemüse,

Ph . Mayfarth
Frankfurt a.

20—30 Erdarbeiter sofort ges«
Stundenlohn für erstklafftge Arbeiter 70 Pfg. od. guter»

Anmeldung auf der Kanstelle Rnellfajst
der Uaffanische « Kalteiche V* Stunde von
Würgesdorf bet Vorarbeiter Sasse.
Salcheudorfb. Neunkirchen. Ed . Dnrttz . Unten

Walzer and Schwei;
«»<»« 1. Pudöler , W '-ihF
gegen hohen Lohn in dauernde Stell

gesucht.
(. Min $Sohn, pahltrbricK l!

Abt . : Feinwalzwerk.

Platzarbeiter
Ein zuverlässiger Mann für
Platzarbeiten für dauernd ge
sucht

Balzer St  Nassauer.

Zwiebeln
Ia. sächsische offeriert zum
äußersten Tagespreis

Balzer & Nassauer,

Ztoppelriiben-Zainen
(Herbstrübeul

empfiehlt A. Doeinok.

Stiefelsohlen
für 1.50 Mark

z.Selbstaufmachen(D.R.G.M.)
ohne Konkurrenz. Haltbarkeit
8—10 Wochen. Zu haben be'

Car ! Bömper,
Bahnhosstr. 15.

WWk-Mrkmsdh
per Paket LS Pfg.

Drogerie A. Doeinck,
Herbor«.

ra>

Kirchliche Kachr
Sonntag, 10.Scpt.(12.n^

Herborn:
'/,10 Uhr: Hr. Dekan P«

Haußen.
Lieder: 271, 257.

Christenlehref. die Wj
Jugend der 1., 2. u. 3.'
1 Uhr: KindergottcSd
7,5 Uhr: Musikalische'

bietungrn durchd. Ätt«
u. a.

Amdors.
2 Uhr: Hr. Pfr. Co«

Burg
1 Uhr: Kindergottesd!

Hörbach
V*2 Uhr: Hr. Pfr. ÄW

Hirschberg.
7,4 Uhr: Hr. Pfr.

Taufen und TrauM^
Hr. Pfr . Weber-«

Mittwoch, abendS 0jj
Jnngfrauenverein t«

haus.
Donnerstag, abendŝ
KrtegSbetstuude in der
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